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Neuer Notschrei Moskaus an dieALiierten
Stalin korüerl unentwegt Einlösung äes englisek arnerikan ^ eken Hilkeverspreeüeos

e,xe » dekicd « 0 « ' NL - kresre

E) Berlin,  24 . September . Die Macht¬
haber im Kreml, die sich von ihre» plutokra-
tischen Bundesgenossen mehr und wnrhr im
Stich gelassen fühlen, haben soeben einen
neuen Notschrei an die „Bereinigten Ratio¬
nen" gerichtet. Mit nicht mitzzuvcrstehendem
Blick auf die so heiß ersehnte „Zweite Front ",
erklärte der Sprecher des sowjetischen Rund¬
funks unter anderem wörtlich: „Jetzt Hitler
an allen Punkte » zu treffen ist besser, als auf
den General Winter zu vertrauen . Sonst be¬
steht für lange Zeit dir Gefahr , - atz es keinr
Aussichten für die Zukunft mehr gibt."

Dieser Wink mit dem Zaunpfahl beweist,
daß man in Moskau ungeachtet der offenen
Absage Lord Alexanders  nach wie vor
aus der Einlösung des Wechsels besteht, den
Churchill dem Genossen Molotow seinerzeit
allzu voreilig ausgehändigt hat. Jetzt, da
ihnen — bildlich gesprochen— das Wasser der
Wolga bis an den Hals steht, bleibt den Bol¬
schewisten in ihrer Verzweiflung nur noch die
eine Hoffnung, die zögernden Alliierten mit
Bitten und Drohungen doch noch zu einem
Eingreifen zu bewegen. Ausgclöst wurde die¬

ser beschwörende Hilferuf zweifellos durch die
für die Sowjets immer hoffnungslosere Ent¬
wicklung bei Stalingrad , wo Timo-
schcnro  jetzt persönlich die Leitung der letz¬
ten, sich- nach wie vor verbissen wehrenden
Berteidiger übernommen hat.

Nun , der Marschall Stalins mag versuchen,
was er will, den Fall , der in ei» riesiges
Ruinenfeld verwandelten Stadt wird auch er
nicht aufhalten können. Wie das Oberkom¬
mando der deutschen Wehrmacht in einer 'er¬
gänzenden Meldung mittcilt , sind unsere
Truppen auch gestern wieder weiter in das
langgestreckte und stark befestigte Stadtgebiet
vorgedrungcn und haben das am Vortage er¬
oberte Gelände vom Feind gesäubert.

Trotz zähen Fcindwidcrstandcs konnte Schritt
für Schritt im Häuser- und Bnnkcrkampf weiter
an Boden gewonnen werden. Gegen die Riegel¬
stellung nördlich der Stadt ranaien die Bol¬
schewisten zur Entlastung ihrer in Stalin¬
grad selbst kämpfenden Truppen wiederholt
mit starken Kräften an. Sämtliche Entsatz-
vcrsnche scheiterten. Sielten bolschewistische
Panzcrkampswagcn blieben vernichtet im Ge¬
lände liegen, der Feind hatte schwere blutige
Verluste. Deutsche Kampfflugzeuge bombar¬
dierten die in ein einziges ZAid von Bunkern

verwandelten Nuincnstätten im Stadtinnern.
Schlachtflieger zersprengten herangcführte
Verstärkungen des Feindes und vernichteten
sic. Die Oelraffiner « von Stalingrad wurde
wirkungsvoll getroffen.

Auch amT e r e k gewann dei/deutschc Angriff
trotz erbitterten feindlichen Widerstandes wei¬
ter an Boden. Das in den letzten Tagen ge¬
wonnene Gebiet wurde von versprengten bol¬
schewistischen Kräften gesäubert. Der Feind
führte mit starken Infanterie - und Panzer-
kräftcu heftige Gegenangriffe gegen das er¬
oberte Gelände durch, wurde jedoch in hartem
Abwchrkampf deutscher Infanteristen , Pio¬
niere, Panzersoldaten und im Feuer der Ar¬
tillerie erfolgreich-Lurückgcschlagen. Die Bol¬
schewisten hatten schwerste Verluste und büß¬
ten bei diesen Kämpfen sechs Panzerkampf-
wagcn ein.

Bei Rschew nahmen die Bolschewisten
nach mehrtägiger Kampfpause ihre Angriffe
wieder ans. Starke , neu aufgcfüllte Verbände
rannten Welle auf Welle gegen die deutsche
Abwehrstellung an . Alle Turchbruchsversuche
scheiterten unter schweren Verlusten für den
Feind. Ein für die Kampftage unbedeutender
örtlicher Einbruch wurde wieder bereinigt.

Mr. Rexburn flüchtet aus der Holle von Dieppe
Lin sll ^liseker Journalist scftjldeOt das katastrophale Lude des uriÜZIüekteu lrritrsckeu luvssioussbeuteuers

V o o uoserrer 8 « rliver 8 e d r i t Li e i t u o s

* Die Londoner Zeitschrift „Jllustratcd
News" veröffentlicht den Augenzeugcnbericht
eines britischen Journalisten , der den kata¬
strophalen Ausgang des Znvafionsabeuteuers
an der Todesküste von Tirppe mit bemerkens¬
werter Offenheit schildert. Datz Churchills
Zensur Wallace Rexburn erlaubte , feine nic-
derschurrttcrndrn Erlebnisse so eingehend dar-
zustcllen, läßt tief blicken. Vermutlich liegt
dieser ungewöhnlichen Großzügigkeit dir tie¬
fere Absicht zugrunde, den Eifer der Kreise
zu dämpfen, die allzu eifrig in den Moskauer
Ruf nach einer Zweiten Front einstimmcn.
Wie dem auch sein mag — der Bericht dieses
Reporters ist interessant genug, um auch von
uns brachtet zu werden.

„Es war ", so berichtet Rexburn , „wie ii
Dünkirchen, nur in-kleinerem Maßstab. Man
ner. die bis über das Knie im Wasser wate
ten, Wasserfontänen, die von explodierende,
Granaten hochgewirbclt wurden, neblige
Rauch, der von den Bränden hcrrührte . Ab
ich die Bilder von Dünkirchen sah, hätte iö
nie gedacht, datz ich eines Tages an etwa
ähnlichem tcilnehmen würde. Jemand nannt
es auch das .kleine Dünkirchen'. Die konzen
trierte Feuerkraft , die auf diesen KnstenstrW
losgelassen wurde, war ungeheuer. "D i
Hölle tobte um uns.  Von tzder Küsten
strecke aus wurden wir mit Maschinengewehr
teuer beharkt. Artilleriegeschosse einer Hinte
der Stadt aufgebauten Batterie krepiertei
am Strand und im Wasser. Neberall platz
ten Minengranaten . Flugzeuge warfen un
ausgesetzt ihre bomben. Focke-Wulff-Jäge
Metzen die Küste entlang , bestrichen uns mi
Maschinengewehr- und Kanonenfcuer. Wi
hielten es für unmöglich, die kurze Srrcck
bis zu den Booten zurückzulegen. Ein Da
vonkommen schien ausgeschlossen
Von den stählernen Wanden unserer Boote
die wir ins Wasser stießen, prallten die Ku
geln zuruck.

Mit vieler Mühe brachten wir das Schiss
in tieferes Wasser. Diejenigen, die noch ge¬
nügend Kraft besaßen, zogen sich an den

Syrische Magazine gestürmt
Zusammenstöße mit Gaulliste«

Von unserem kio r r s s p o n ü e n 1 e o

B e r n, 24. September . England , i
sich schon von «eher in der ganzen Welt i
seinen „segensreichen" Methoden in der 8
herrschung und Versklavung anderer Böl
rühmliche Lorbeeren erworben hat mutz j>
auch im Nahen Osten erkennen, wie sehr
dortige Bcvölkernng das britische Juck >
eine „Wohltat " empfindet. So soll es
Palmyra in der Syrischen Wüste zu Heft»
Zusammenstötzcn zwischen den Rualla -Bck

und den in Palmyra stationierten,
britischem Fahrwasser schwimmenden Gai
listen gekommen sein. Die Gaullisten hat«
die bekannte Getreideknappheit zum Anlaß,
nommen, die Abgabe von Getreide an i
Rnallas zu verweigern, worauf diese z
Selbsthilfe griffen und die Getreidemagazi

Bordwänden hoch und ließen sich in die Boote
fallen. Endlich stießen wir ab. Da, nach eini¬
gen Metern Fahrt , ein Schrei: „Wir sin¬
ken !" Hals über Kops spränge.: wir ius
Wasser und suchten ei» anderes Boot ?.n er¬
reichen. Irgendwo hing ein Tau . an das ich
mich klammerte. Eine HUseeia-e Hauo zojp mich
nach oben aufs D"ck, wo ich völlig erschöpft
liegen blieb. An meine Füge hatte sich ein
anderer Mann geklammert, der so mit empor¬
zuklimmen versuchte. Ov er ' schließlich mit
in das Boot gelangte, weiß ich heute noch
nicht.

Ein Gefühl der Erleichterung , wie ich cs
nie in meinem Leben gekannt hatte , überfiel
mich, als ich völlig zerschlagen an Bord des
rettenden Bootes lag. Dä ein vcrzwcifelicr
Ruf : „Das Boot Mchtir machen, wir sinken,
das Schiff,  ist überwöcnl " Diejenigen unter
uns , die noch"Dvlme trugen,- schleuderten sie
ins Wasser. Wir streiften unscrL-Wchuhe ab,
zogen den Anffenrock, ja sogar die Unter¬
wäsche aus . Alles nur , um das Boot leichter
zu machen. Eiu kleines Flakschiff legte an
xrusercr Seite - an und nahm nns an Bord.
Wir waren so zermürbt , daß wir nns um
das feindliche Feuer überhaupt nicht mehr
kümmerten. Außer einer Zigarette konnte
uns nichts mehr interessieren. Aber gleich
darauf mußten wir wieder Nas Schiss wech¬
seln. Diesmal nahm uns ein Zerstörer an
Bord . »

Erst nach 3 Stunden gelang es uns , aus der
Todeszone des Küstengebietes zu entkommen.
In diesen drei Stunden wurden wir immer
und immer wieder durch feindliche Lomber

im Ticfftug angegriffen. Dazu kamen die
Leuftcheil Jäger . Wir fischten ständig, soweit
wir üanr noch fähig waren, Neberlebende auf.
Ein Volltreffer ging knapp an der Schisss-
seite vorbei. Einem donnernden Schlag folgte
ein Wmerschaucr , der durch den Gang in die
Schftftmftte spritztet"

Soweit der englische Journalist . Das Bild,
das er zeichnet, spricht für sich selbst. Hier ist
jedes weitere Wort überflüssig.

ÜSA -Kreuzer schwer beschädigt
Zwei U-Boote von den Japanern versenkt
Tokio, 24. September. Das Kaiserliche

Hauptquartier gab gestern nachmittag be¬
kannt, daß ein amerikanischer Kreuzer  der
-1-Klnsse vom THP „Northampton " am
31. August durch den Angriff eines japanischen
U-Bootes in den Gewässern der Atka-Jnsel
der Aieutengriippc (etwa zwischen Dutch
Harboiir und der Insel Küste) schwer be¬
schädigt wurde. Ferner teilte das Hauptquar¬
tier mit, daß Mitte September in den glci-
cl)en Gewässern zwei feindliche U-
Boote per senkt worden  sind . Durch
die Versenkung der zwei amerikanischen Unter¬
seeboote im Nordpazifik durch Einheiten der
kaiserlich-japanischen Marine beträgt . jetzt
die Zahl der seit Beginn des großasiatischen
Krieges versenkten oder schwer beschädigten
feindlichen U-Boote 162. Im übrigen wurden
nach einer Zusammenstellung des Kaiserlichen
Hauptquartiers ohne die U-Boorc 63 ameri¬
kanische Kriegsschiffe  versenkt oder so
schwer beschädigt, datz sie für längere Zeit
kampfunfähig such.

Churchill: „Baut mehr Schiffe!"
Ooackoner Dsllgeslimcknis rvr OeteitruLkalastropke - Line Erklärung cker Admiralität

V« î> unserem Nvrrerpoiiüeiileii

luv. Stockholm,  24 . September . Nachdem
sich Sic englische Agitation bemüht hatte, die
jüngste schwere Geleitzugkatastrophe im Nord
inccr in einen Triumph der englischen Flotte
mnznfglschen, machte die englische Admirali¬
tät den Hoffnungen, die sich in der britischen
Ocffentlichkcit breitznmachca begannen, am
Mittwoch mit einer Verlautbarung ein' jähes
Ende.

In dieser Erklärung ist das Wort
„Triumph der englischen Flotte " nicht mehr
enthalten . Alan begnügt sich lediglich klein¬
laut mit den alten Phrasen , daß die deutschen
Meldungen übertrieben seien. Im übrigen
beschränkt sich die offizielle Verlautbarung auf
die lakonische Feststellung, daß Verluste
entstanden seien und daß sich der Geleitzug
aus englischen, amerikanischen und sowjeti¬
schen Handelsschiffen zusammengesetzt habe.
Unterstrichen wird schließlich, daß die Be¬
drohung durch deutsche Luftstrcitkräste "und
Unterseeboote außerordentlich groß gewesen
sei.

In noch schärferem Gegensatz zu dem Vor¬
zügen Geschrei über den englischen„Triumph
nn Nordmeer" steht eine Botschaft Chur¬
chills  bei einem in London tagenden Kon¬
greß, an dem Marineminister Alexander, Är-
beitsmmister. Bevin . Brennstoffminister Lloyd
George sowie Vertreter der Schifsbauindu-
strie teilnahmen. Nach den üblichen Phrasen

vom Kampf nm die Freiheit der Vereinigten
Nationen flehte Churchill die Vertreter der
Wersten an, ihre Anstrengungen jetzt bis ans
das äußerste zu steigern. Englands Schifss-
ranmlage sei nach wie vor ernst. Ohne Schisse
könne England nicht leben und kämpfen!

Ein neuer »planmäßiger" Rückzug
London fälscht Handstreichversnch ans Gialo
Berlin , 23. September . Wie aus dem italie¬

nischen Wehrmachtsbericht vom Dienstag klar
hervorgeht, ist der Versuch einer motorisier¬
ten^britischen Abteilung, sich in den Besitz der
Oase Gialo zu setzen, zu einer kläglichen
Niederlage der Engländer  gewor¬
den. Lügenmeistcr Churchill und seine Agita-
tiouAnden machen daraus einen großen eng'»
lischen Sieg , den sie am Mittwoch sogar durch
eine Sonder Meldung (!) bekanntgaben.
Darin behaupten sie, die Oase in der Nacht
besetzt zu haben. Die Meldung schließt mit
dein Satz: „Unsere Streitkräfte sind setzt wie¬
der aizs ihre Stützpunkte zurückgekehrt." Im
Srenyorker Nachrichtendienst wird vorsichtshal¬
ber noch hinzugefngt, der Rückzug sei „Plan¬
mäßig" erfolgt . — Die Fassung dieser eng¬
lischen „Sondcrmeldung " ist wieder einmal
typisch der Stil Churchills: planmäßiger Ruck¬
zug, also Sieg ! Aber, die Welt hat von dieser
Art Nachrichten nun schon genug vorgesetzt
bekommen, um die britische Angst vor der Zu¬
kunft zu erkennen.

Wir erinnern uns noch: Die Wochen vor
der Reise Churchills nach Moskau waren bis
an de» Rand angefüllt mit düsteren Ahnun¬
gen, Sclbstanklagen und schließlich sehr prä¬
zisen Prophezeiungen über das Unheil, das
nun den Angelsachsen bevorftände. Als zu
bemerken war , daß der stärkste deutsche Stotz
aus Stalingrad zielte, da erhoben sich die
angelsächsischen Experten , uni der Welt zu be¬
deuten, daß durch den Falt dieser Stadt den
Moskowitern nicht nur eine sehr wichtige
Rüstungsstätte entzogen, sondern.der Sowjet¬
union an Leib und Leben Schaden zugesügt
wiirle . „Fällt Stalingrad , so werden die Ar¬
meen und der Staat Stalins in zwei Teile
zerschnitten, zwischen denen eine Berbmdung
kaum mehr möglich ist. Nach dem Verlust der
Getreidckammern im Donbogcn und am Ku¬
ban bleibt den Sowjets dann nur noch das
Uebcrschnßgebiet an der mittleren Wolga.
Das Heer, die Landwirtschaft und die
Rüstungsbctriebc im Norden werden Mangel
an Ocl leiden, während die Armee nn Süden
aus den Nachschub von Kricgsgerät aus dem
Norden verzichten muß. Die UdSSR , wird
an Nahrung und Kohle notleiden und daher
nicht mehr in der Lage sein, die deutsche
Hauptmacht zu binden." So oder ähnlich
schallte es in jenen Wochen ans England und
den Bereinigten Staaten zu uns herüber.

Da trat Wiuston Churchill seine öleise an.
Sogleich wurde es stiller. Als er w.cder da-
liciin war und vor dem Parlament berichtete,
hielten es die Mitglieder des Unterhauses
nicht einmal mehr für notwendig, das Mit¬
tagessen eine halbe Stunde hinauszuschiebcn.
Sie gingen weg, während der Premierminister
noch' redete. So sehr hatten sie sich inzwischen
beruhigt , so völlig hatte das eherne Gesetz
deS täglichen Lebens die Kassandraschreie aus
ihren ehrenwerten Seelen verdrängt . . Aus
dem Land diesseits wie jenseits des Ozeans
hört man kaum noch eineil Laut . Was in ge¬
schehen? Was hat die Welt mit einem Zau¬
berschlag zugunsten der Angelsachsen gewan¬
delt?

Während Churchill noch unterwegs war.
ließ er die Kanadier bei Dieppe dcnionslrie- ,
ren, daß der Kontinent für Angelsachsen ein
verbotenes Land geworden ist. An der Küste
der Cyrcnaika mutzten die Opfer Smuts-
ühnliches erfahren . Schließlich aber bei wei¬
tem nicht zuletzt, wird sich auch das Schicksal
jener entscheidenden Stadt am Wolgnkiüe
unter dem ewig ruhmvollen Ansturm des
deutschen Heeres erfüllen . Stalingrad wird
aus der Front der Gegner herausgebrochen,
und alle Sturmzeichen, die man in England,
und in den Vereinigten Staaten damals nur
an die Wand malte, sind zu Wegweisern für
neue, bedeutende Möglichkeiten geworden.

Wir halten cs nicht für unwahrscheinlich,
daß sich die Briten , allen vorauSgcgangeuen
Anklagen znin Trotz, mit Dieppe und Tobrnk
als Abschlag aus die so erbittert geforderte
Opferbereitschast begnügten. Wie dem auch sei
— was als Folge eines Verlustes von Sta¬
lingrad für die Sowjetunion vvrausgcsagt
wurde, bleibt bestehen. Sollte das durch die
drei Unterhaltungen Churchills mit Stalin
etiva völlig beseitigt worden sein? Genügt
eine Reise und eine Unterhaltung , um den
Verlust einer Schlüsselstellung der Weltstra¬
tegie wettzumachen? Nach allem, was sich bis¬
her bei Gesprächen zwischen den Lords und
den Genossen abgespielt hat, wird ein solcher
Glaube nicht einmal in dem schlichten Gemüt
eines Unterhausabgeordneten Wurzeln zu
schlagen vermögen. Was Churchill über die
groben Umgangsformen seines Partners er¬
zählte, läßt den Schluß zu, daß er ihm in die¬
ser Hülle einen entsprechenden Inhalt ver¬
mittelte . Wir kennen ihn zur Genüge aus
d?r roten Presse, die bis auf diese» Tag noch
immer nicht aufgehört hat. den Engländern
Lauheit bei wer Erfüllung ihrer . Bündnis-
Pflicht vorzuwerseu. Da auch die in Lon¬
don wieder erscheinende Kommnnistenzeituug.
„Daily Wörter " die uäyilichen Klagen und
Forderungen erhebt, darf man wohl auneh-
men, daß die Beweisführung Churchills im
Kreml nicht durchgeschlagenhat. weder was
seinen guten Willen noch was die britische
Unfähigkeit anlangt , etwas Ernsthaftes zur'
Entlastung der Sowjets ins Werk zu setzen.
Was Englands Unfähigkeit bzw. die Grenze
seines Leistungsvermögens betrifft , so haben
britische Blätter recht deutlich zu verstehen
gegeben, daß auch in diesem Punkt weder
durch eine Reise noch durch eine Konferenz
etwas zu ändern ist. Sicher hat der britische
Premier die Musterkarte der Waren vor Sta¬
lin auf den Tisch gelegt, die der vernichtete
Mleitzug nach Allirmansk tragen sollte. Das
Wsentliche an dieser Argumentation bleibt
eben doch, daß diese Hilfssendung nicht angkj«
kommen ist, daß auch die nächste nicht ankom¬
men wird und daß die Bolschewistenohne die¬
sen Nachschub, der vor allem für die Ernäh¬
rung des Heeres so wichtig war, allein wei¬
terkämpfen müssen. Als einzige Erklärung
für die plötzliche Besänftigung der öffentlichen
Meinung in England bleibt die Vermutung
daß das rechtliche Empfinden der biederen
Briten vom Premier eben einmal eine De¬
monstration verlangte , daß er nicht zu jenen
gehöre, die sich gegen die enge Bindung Eng-



lands an die Sowjetunion stemmen. Es würde
dem Umfang und der Tiefe des britischen Ge¬
wissens entsprechen, wenn das allein ausge¬
reicht hätte, die Engländer ans der Katastro¬
phenstimmung in die Gemütslage vom be-
gnemen Krieg zurückzuversetzen.

Auch von den Bankers hört man neuerdings
nicht mehr, dag sie auf die Zweite Front bren¬
nen und ohne rasche Siege nicht mehr leben
können. Sie hatten sich in,der Agitation , die
um Stalingrad entflammte, sehr hervorge¬
tan und aus einem stark beteiligten Herzen
gegen die Engländer gestichclt. Jetzt müssen
ne sich jede Woche zweimal von einem regie¬
renden Engländer sagen lassen, daß ihre
Kriegserzeugnng leider bei weitem noch nicht
einmal die britische erreicht habe. Das wird
natürlich so ausgedrückt, als sei es nur eine
'"ilssorderung zur Geduld, aber jenseits des
Wassers, wo man bereits bei Hellem Tages¬
licht alle britischen Generale wegen Unfähig¬
keit absetzt, trifft es schon den rechten Fleck

* und wirkt, wie das Bild der amerikanischen
Presse von heute zeigt, nicht gerade beruhi¬
gend. Denn die Tatsachen, auf die angespielt
wird, liegen allzu klar. Der Wirrwarr , der
die Kriegswirtschaft in den NSA . kennzeich¬
net, ist immer noch weit davon entfernt , sich
zu empfehlen. Die Nöte in der kriegsentschei¬
denden Rohstofffrage, die man bisher immer
noch verkleinerte, sind inzwischen so kraß ge¬
worden, daß schöne Worte nicht mehr helfen
und ohne Zögern zu scharfen Einschränkun¬
gen gegriffen werden muß. Um das Maß voll
zu machen, veranstaltet man einen Wahl¬
kampf, der die inneren Reibungen spürbar
verschärft und die Blicke eines Volkes vom
Krieg abzieht, das gar nicht in den Kampf
ziehen wollte und auch jetzt noch in Gleich¬
gültigkeit verharrt , während der Krieg die
Daumenschrauben immer fester zieht. Dabei
nr zu bedenken, daß Roosevelt nun schon volle
zehn Monate den Krieg hat, dem er so emsig
l achgelaufen ist. Noch immer aber sind die
Vereinigten -Staaten für die andere Seite
mehr eine Last als eine Hilfe. Und die Send-
liuge Roosevelts müssen sich immer noch,
wenn sie mit der Produktionskraft der Ver-
ciiisssten Staaten werben wollen, sagen lassen,
daß das wenig Eindruck mache, so lange sie
so stark hinter ihren alten Liefcrversprechun-

zurückblieben.
Auch das gehört zum Bild, daß sich in dem

Land, das der Kern aller angelsächstschen Zu-
uinstspläne ist, nichts geändert hat, was

- irgend Anlaß böte, den unabwendbaren Ver¬
lust von Stalingrad leichter zu nehmen. Hier
muß man sogar etwas hinzufügen, das von
den meisten unbemerkt in Europa vor sich
geht: das erstaunliche Wachstum der deutschen
Rüstungsmächtigkeit. Darüber wird gewohn-

. terweise nicht geredet, bevor nicht siegreiche
Schlachten aller Welt verkünden, daß die
europäische Erzeugungskraft der deutschen mit
jedem Monat mehr wächst. Aus der deut¬
schen wird allmählich eine europäische Rü¬
stungsproduktion. Und diejenigen, die mei¬
nen, sie könnten das, was sie den deutschen
Aufenthalt vor Stalingrad nennen, glatt der
britischen und amerikanischen Produktion zu¬
schlagen, werden sich eines Tages Wundern,
wie sie sich schon im Laufe dieses Krieges so
oft gewundert haben. Sie werden erkennen
müssen, daß unsere Erzeugung an Kriegs¬
gerät den Vorsprung vor den anderen nicht
nur gehalten, sondern vergrößert hat. Auch
das gehört zu den Sturmzeichen jenseits Sta¬
lingrads.

Oer italienische Wehrmachtsbericht

Erfolgreicher Klankenstoß japanischer Panzer
Erbitterte Läwpke vor Uort dloresb ^ - weiterer RüdrrnZ cker Australier

Von unserem ii o r r e s p o o s e o t e n
liv . Stockholm,  2t . September . Die er¬

bitterten Kämpfe auf Neuguinea gehen in
einem Halbkreis um Port Moresbh mit un¬
verminderter Heftigkeit weiter. Japanische
Panzerverbände führten einen Borstoß in der
Flanke der australischen Truppen durch. In¬
folgedessen mußten sich die Australier im
Frontabschnitt am Wanape -Fluß weiter zu¬
rückziehen.

Hier stehen gegenwärtig große Gebiete un¬
ter Wasser. Die heftigen Niederschläge der
letzten Zeit haben das Gebiet in Sumpf
undMorast  verwandelt . Die Japaner kön¬
nen deshalb nur langsam Vordringen, und der
Etappendienst hat unerhörte Schwierigkeiten
zu überwinden.

Japanische Truppen haben nach Besserung
der Witterungsverhältnifse von Burma aus
die militärischen Operationen gegen die chine¬
sische Westprovinz Dünan  wieder ausge¬
nommen. Nach Berichten aus Tschungking
wird die Zahl der vorwärtsmarschierenden
Truppen auf über zwei Divisionen geschätzt.
Gleichzeitig würden aus Französisch-Jndo-
china japanische Truppenansamm-
lungen  gemeldet . Man müsse damit rech¬

nen, daß aus dieser Richtung ein starker ja¬
panischer Vorstoß in nördlicher Richtung vor-
getragen werden könnte. Marschall Tschiang-
kaischek habe, so meldet Tschungking weiter,
weitere Trnppenverstärkungen in Richtung
der burmesischen Grenze abgeschickt.

Eichenlaub für Ll-Bootkommandanten
äub. Aus dem Führer - Hauptquartier,

23. September . Der Führer verlieh heute dem
Kapitänleutnant Heinrich Bleichrodt,
Kommandant eines Unterseebootes als 125.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz wurde vom Führer
ausgezeichnet Hauptmann Helmut Belser,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, der
am 23. Dezember 1915 zu Stuttgart  ge¬
boren ist und in Nordasrika den Heldentod
fand, ferner Oberleutnant d. R. Carl -Ludwig
Blumenthal,  Kompanieführer im Infan¬
terie-Regiment Großdeutschland, Leutnant d.
R. Wilhelm Fiederer,  Kompaniechef in
einem -Infanterie -Regiment, und Leutnant
d. R. Wilhelm Niggemeyer,  Kompanie¬
führer in einem Pionier -Bataillon.

Moskau hetzt die LlSA-Neger auf
Lio »uksebeoerreAeocker Kominteroplan rur Lolsckevisiierua -r cker Lcvvvarren

Berlin,  24 . September . Wie gründlich
man in Moskau seit jeher die Beeinflussung
der USA . vorbereitet hat, bestätigt ein Be¬
richt des französischen Botschafters Jean Her¬
bette vom 15. Januar 1931 über die Leitsätze
der Komintern für die Behandlung -er Neger¬
frage in den USA ., der mit vielen anderen
Dokumenten während des Westfeldzuges in
unsere Hand fiel. Schon damals wurde die
Bildung eines Negerstaates im Süden der
USA . ins Auge gefaßt. Aus dem ganzen
Wesen der bolschewistischen Politik ergibt sich,
daß sich an den vor zwölf Jahren nieder¬
gelegten Grundsätzen nichts geändert hat.

Der Exekutivausschuß der Komintern hatte
1930 für die Behandlung der Negerfrage in
den USA . genaue Vorschriften erlassen. Sie
zielten dem von Herüette nach Paris mitge¬
teilten Text zufolge auf Nachstehendes hin:

1. Die in den Nordstaaten lebenden Neger
(zumeist zugewanderte Industriearbeiter ) sol¬
len dort volle Gleichberechtigung erkämpfen
und sich dabei sozialer Kampfparolen bedienen.

2. Die 9 Millionen -Neger im Süden , die
ini „Black Belt " (Schwarzer Gürtel ) geschlossen
siedeln und Weithin die Mehrheit der Bevöl¬
kerung bilden, sollen ihr Selbstbestimmungs¬
recht verlangen und die Bildung eines
freien Neger st aates  betreiben . Sollte
die Union eine Sowjetrepublik werden, so
muß sich dieser Negerstaat ihr wieder an¬
schließen.

Das von der kommunistischenInternatio¬
nale ,ausgestellte Programm ergänzt Absatz 2
noch mit folgenden drei Punkten:

a) Beschlagnahme von Grund und Boden,
der sich im Besitz weißer Kapitalisten befindet,
zugunsten schwarzer Bauern.

b) Einsetzung eines einheitlichen Regimes
innerhalb des Schwarzen Gürtels und damit
die Gründung eines Staates.

o) Selbstbestimmungsrecht der Neger.
Ueber den Ncgerstaat wird weiter folgen¬

des gesagt: „Innerhalb her Grenzen dieses
Staates verbleibt natürlich eine ziemlich
starke Weiße Minderheit . Sie wird sich der
Ordnung zu fügen haben, die von der schwar¬
zen Mehrheit ausgestellt: wird.

Zur Erreichung dieses Zieles gilt es, ein
Höchstmaß an Unordnung zu fördern . Alle
Mittel sind, rechtloser » sie dazu beitragen.
Ob es sich nun niEöhne , Pachtzins, Steuern
nsw. handeln mag — die Kommunistische Par¬
tei wird den Versuch machen, die örtlichen
Auseinandersetzungen zu verschärfen, um die
schwarze Bevölkerung für eine Revolution zu
gewinnen.

Wir haben hier ' also eine wahre Muster¬
karte bolschewistischer Zersetzungsmethoden
vor uns, die ein iiberaus bezeichnendes Licht
ans das Verhältnis zwischen Moskau und
Washington wirft . Noch selten ist mit solcher
Deutlichkeit klar geworden, in welchem Maße
die Bolschewisten vom zweiten Weltkrieg eine
Förderung ihrer dunklen Machenschaften ans
dem ganzen Erdball erwarten.

Neichsminiftcr Dr . Goebbels svraL gestern zu den
Hgiivtschristleitcrn der Berliner und Berliner Ver¬
tretern der übrigen deutschen Presse über Sie Grund¬
lagen ihrer Arbeit im vierten Kricgsjahr.

Auf dem dentsch-sinuischen Heldenfrledhos in Salla
fand eine Gedächtnisfeier statt , bet der Generaloberst
Dictl eine kurze eindrucksvolle Ansprache an die
finnischen Soldaten hielt.

Rom, 23. September. Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der Aegypten - Front  mäßige Artillerie¬
tätigkeit. Deutsche Jäger schossen in Luft¬
kämpfen ein britisches Flugzeug über Afrika
und ein weiteres über Kreta ab. In Bengasi
forderte' ein feindlicher Einflug einige Opfer
und verursachte geringen Schaden. Unsere
Sturzkampsflugzeugverbände griffen mit
Spreng - und Brandbomben den Flugplatz
Valfar an. Eines unserer Flugzeuge ist vom
Einsatz am gestrigen Tage nicht zurückge-
tchrt ."

Pg . Helurich Friedman ». ReichSaeschäftsführcr des
NS .-Lehrerbuudes und Träger des Goldene » Ehren¬
zeichens Ser -NSDAP ., starb als Oberleutnant und
Bataillousadjutant in den schweren Kämpfen vor
Stalingrad den Heldentod.

Korpöfiihrer Krank besuchte an der Südosrsront
eingesetzte Transport -Verbände des NSKK .: insbe¬
sondere aalt sein Besuch den Transvort -Negiinenter»
der NSKK .-Brigade Speer.

Eine Nachtausklärerstasfel führte ihren 1000. Fcind-
flug im nördlichen Abschnitt der Ostfront durch: der
Oberbefehlshaber der Luftivaffc bat ihr seinen Dank
und seine Anerkennung für ihren mannhaften Ein¬
satz ausgesprochen.

Neichsarbeitsslihrer Hier! wurde bei feinem Staats¬
besuch in Rumänien im Miniftcrpräsiöium in Buka¬
rest empfangen , wobei der Rcichsarbeitssübrcr des
rumänischen Anteils am Aufbau des neuen Euro¬
pas gedachte.

Stephan von Horthy , der im Kampf gegen den
Bolschewismus gefallene Reichsverwcser -Stellvertre-
tcr , soll nach einem ungarischen Gesetzentwurf die
Bezeichnung als „Held der Nation ", seine Witioe
und sein Sohn als „Witwe bzw. Waise der Nation"
erhalten.

In Tananaviro , der Hauptstadt Madagaskars , sind
nach einer Reutermeldung gestern nachmittag bri¬
tische Truppen cingerückt.

Der
Aus dem Führerhauptquartier , 23. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
- Im Kaukasusgebiet  wurden unsere
Angriffe unter Abwehr starker feindlicher
Gegenwehr fortgesetzt. Vor einem Kaukasus-
Vasen wurden ein Schwimmdock und ein
Frachtschiff mittlerer Größe durch Bomben¬
treffer befchädigt.» Die Kämpfe in und um
Stalingrad  gehen in unverminderter
Harte weiter? Im Zentrum der Stadt wurde
trotz hartnäckiger Gegenwehr weiter Boden
gewonnen. Feindliche Gegenangriffe scheiter¬
ten. Nordwestlich Woronesch  verlor der
rzeind in harten Abwehrkämpfcn 25 Panzer¬
kampfwagen. Im mittleren und nördlichen
Frontabschnitt wurden eigene örtliche An-
griffsunternhmnngen erfolgreich weiterge-
fuhrt . Starke Kampfsliegerkräfte griffen bei
Tag und Nacht Nachschublager und Eisen¬
bahnverbindungen der Sowjets im Raum um
Rschew mit vernichtender Wirkung an. An
der Küste der F i sche rh a l b i n se l bombar¬
dierten Stnrzkampffliger einen wichtigen
sowjetischen Stützpunkt . In Luftkämpfen schos- ,
en deutsche und finnische Jäger im hohen

Norden ohne eigene Verluste 19 feindliche
Flugzeuge ab.

An der Kanalküste  wurden bei Einflü¬
gen schwacher britischer Kräfte vier feindliche
Flugzeuge abgcschossen.

InSüdengland  belegten leichte deutsche
KampfflNMeu.ge am Tage kriegswichtigeZiele
mit Bomben schweren Kalibers . Bei Dover
wurden drei Sperrballone abgeschossen.

Oer Führer empfing Michai Antonescu
Besprechungen mit dem Reichsaußenminister

Aus dem Führer -Hauptquartier , 23. Sept.
Der Führer  empfing heute in seinem
Hauptquartier den stellvertretenden rumäni¬
schen Ministerpräsidenten Michai Anto¬
nescu,  der zu politischen Besprechungen im
Feldquartier des Reichsaußenministers weilte,
und hatte mit ihm eine längere und herzliche
Aussprache. Die am 22. und 23. September
geführten Besprechungen zwischen dem Reichs-
außenminister von Ribbentrop  und
dem stellvertretenden Ministerpräsidenten
Michai Antonescu, in denen die allgemeine
politische Lage und gemeinsam interessierende
Fragen behandelt wurden, verliefen im Geiste
herzlichen freundschaftlichen Einvernehmens
und der treuen Waffenbrüderschaft der beiden
Völker. In Begleitung des stellv. Minister¬
präsidenten Michai Antonescu befanden sich
der Generalsekretär im Außenministerium,
Gesandter Davidescu, sowie General und Un¬
terstaatssekretär für Luftfahrt Jienescu und
Obigst Davidescu.

Auch Or. pawelic beim Führer
Der kroatische Staatschef an der Ostfront
Aus dem Führer -Hauptquartier , 23. Sept.

Der Führer  empfing heute in seinem
Hauptquartier den Staatsführer des unab¬
hängigen Staates Kroatien , Dr . Ante P a-
wckic,  der sich auf dem Wege zur Besichti¬
gung der an der Ostfront kämpfenden kroa¬
tischen Truppen befindet, und hatte mit dem
Poglawnik eine von herzlichem und freund¬
schaftlichem Geiste getragene Aussprache. An
dem Empfang nahmen außer der Begleitung
des Poglawnik der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop  und der Chef
des Oberkommandos der Wehrmacht General¬
feldmarschall Keitel  teil.

Gauleiter Wahl so Zahre alt
Augsburg , 24. September . Heute begeht der

Gauleiter des Gaues Schwaben, Karl Wahl,
seinen 50. Geburtstag . Gauleiter Wahl, der
den ganzen Weltkrieg mitmachte, schwer ver¬
wundet wurde und das EK. I erhielt, steht seit
1921 als politischer Soldat Adolf Hitlers im
Kampf um das neue Deutschland. Er war
einer der ersten schwäbischen SA .-Männer
und wurde 1928 als Gauleiter des Gaues
Schwaben eingesetzt.

Nitschewo
8 olckatenruzziück» als 8piexel cker Lozvjeticultiir

Von ^ riegsderiellter Lornellus ? k e i k k e r
rci. UL. Daß dem deutschen Soldaten , der

i.:i Osten in etwas mehr als einem Jahre
Tausende von Kilometern kämpfend überwand,
die mit Bunkern , Panzern , Berteidigungs-
linien und Hunderttansenden von Sowjets'
gespickt waren, daß diesem Soldaten die
Verständigung mit den Landeseinwohnern
Einerlei Schwierigkeiten bereitet, scheint selbst
der Heimat nicht weiter verwunderlich. Denn
es ist hinlänglich bekannt, daß die Soldaten
aller Zeiten stets Mittel und Wege gefunden
haben, sich mit ihren vielseitigen Wünschen
und Anliegen bei der ^Bevölkerung eroberter
oder besetzter Länder verständlich zu machen.

Sie haben in Polen das »toi pause, das
clilebu , luasso , pupirossi , piwo , vuclki und jelli
genau so schnell und absolut treffsicher ange¬
wendet, wie später in Frankreich das p-un,
vin rouge und vin blaue — Und das nix eoiu-
pris . Sie „sprachen " norwegisch so gut wie
holländisch, flämisch, serbisch, kroatisch und
neugriechisch und sie können heute mehr vom
Arabischen als den Ruf des Muezzin, der
selbst im Abendlande hinlänglich bekannt ist.
Ja , sie „sprechen" ukrainisch, litauisch, lettisch
und estnisch und verstehen sich mit ihren fin¬
nischen Kameraden ganz ausgezeichnet. Und
sie sind schließlich auch in das bolschewistische
Paradies einmarschiert und haben auch hier
das von der Sprache gelernt, was ihnen wich¬
tig erschien und ausfiel.

*
Eines Tages nun kommt so ein weitgereister

sprachgebildeter Osturlauber in die Heimat,
sitzt irgendwo mit einem Teilnehmer des alten
Weltkrieges zusammen, und da auch der vor
25 Jahren im Osten kämpfte, fliegen bald die
ersten russischen Brocken über den Tisch. Und
der Mann von 1917 staunt und staunt: Der
Urlauber will in Rußland gewesen sein und

kennt nicht einmal die gebräuchlichstenAus¬
drücke, die ihm,, dem' Alten , noch heute im
Gedächtnis sind? Ist ja gar nicht möglich!
„Herrgott , Junge ", sagt der, „wie kommst du
denn bloß mit deinen paar Brocken aus ?"
„Gut, glänzend", lacht der andere, „tadellos ".

Ja „ und da hebt das Verwundern an und
ist doch so verwunderlich gar nicht.

Denn: der Soldat -nmmt ja von der
Sprache jedes Landes nux so viel oder besser
so wenig auf, wie er gerade braucht, um sich
eben durchznschlagen und das, was über die
paar Worte für Kriegshandlungen , Lebens¬
unterhalt und Ortsnamen hinausgeht , ist bei¬
nahe nur unnötiger Ballast . Der Umfang
dieses Ballastes aber ist nun ein .recht klarer
Spiegel für die Besonderheiten des besetzten
Landes, die dem Soldaten wichtig erscheinen.

Daß sich die Fremdworte, die der Soldat
dieses Krieges z. B . aus Frankreich mit¬
brachte, im wesentlichen mit denen von
1914/18 decken, ist der Beweis, daß dort noch
heute die gleichen Verhältnisse herrschen wie
damals. Aehnlich ist es mit dem Sprachschatz
unserer Baltikumkämpfer und dem der -Sol¬
daten der heutigen Nordfront , ähnlich wür¬
den auch die Verhältnisse in all den anderen
besetzten Ländern liegen, sofern es da über¬
haupt Vergleichsmöglichkeitengäbe.

Ganz anders hingegen in Sowjetrutzland.
Hier gab es noch vor 25 Jahren einen Lebens¬
standard, der ein, wenn auch bescheidenes
Niveau hatte . Hier gab es Religion , ein ge¬
wisses Ausmaß von Zivilisation und eine aus
der Mischung asiatischer und abendländischer
Einflüsse gewachsene Kultur , die je nach Zone
und Landschaft mehr der einen oder anderen
Seite zuneigte.

Heute aber, was gibt es heute schon in So¬
wjetrußland? 4-

Der Soldat antwortet dir auf diese Frage
sofort und unbekümmert.

Nitschcwo, sagt er. '— Nitschewo, das heißt
-s» viel wie „nichts", wie „macht nichts", wie
„alles egal".

Leben, wie und wofür ? Kein Mensch fragt
dich hier, ob du lebst, wie du lebst, wo du lebst.
Sterben , wie und wofür? Keiner fragt , wie
du stirbst, wo du stirbst, warum . Fällst du
als Armist : kein Grab , kein Kranz, kein Kreuz.
Einer wird gestrichen, und ein neuer tritt an
seine Stelle . Nicht einmal eine Nummer bist
du. Leben? Nitschewo! Sterben ? Nitschewo!

So die Männer ! Und die Frauen , die Kin¬
der? Keine Wohnung, kein Zuhause, keine
Ehe, keine Lebensmittel , keine Kleidung, keine
Schule, kein Ziel und kein Gott.

Wißt ihr, was das in diesem Lande, das
noch vor 25 Jahren mit kindlicher Naivität
seinem Glauben anhing , heißt, kein Gott?

Ehe? Laß dich scheiden, wenn sie dir nicht
mehr gefällt. Wohnung, Zuhause? Schlaft
zusammen, wie das Vieh im Stall , Vater und
Mutter . Bruder und Schwester, Schlafbursche
und Dirne ! Wir -kennen keine Scham. Wir
sind Proletarier.

Schule? Lörnt lesen, ja, das müßt ihr kön¬
nen, das braucht ihr als Soldaten der Welt¬
revolution ! Mehr nicht. Unsere .Agitation
macht euch klüger als die Arbeiter aller an¬
deren Völker.

Hunger , Hunger habt ihr ? Arbeitet , arbeitet
mehr! Arbeitet für den Krieg, dann wird
euch Europa , dann wird euch die Welt ge¬
hören. .Dann seid ihr die Herren.

Leben, leben wollt ihr ? Ihr lebt ja. Lebt
im Paradies der Arbeiter und Bauern . Wie,
ihr wollt nicht mehr leben? So , dann sterbt,
verhungert , krepiert. Wir brauchen euch nicht.

*
Was sagt die Frau , deren Mann am Hun¬

ger zugrunde ging? Sie nahm einen Spaten,
grub ihn ein: Nitschewo.

Der Bruder , als die Tochter, shphiliskrank
kür das Kleid, das ihr der Kommissar schenkte.

ins Wasser ging, weil kein Arzt da war , der ihr
helfen konnte? Nitschewo.

Der Vater , als die abziehenden Sowlets die
ganze Ortschaft und auch seine zerfallene Hütte
ihm über dem Kopf bei Nacht ansteckten? Nl-
tschcwo. „

Der Schlafbursche, als sie chn 15iahrig
mobilisierten? Und die Dirne , als Spionin
verdächtigt, den kalten Lauf schon im Stacken?
Nitschcwo.

Dieses Land ist das Land des Nitschewo ge-
orden. Statin ? Nitschewo! Kommunismus?
litschewo! Leben? — Sterben ? — Nitschewo!
Der Landser hat außer diesem Nitschewo
icyts weiter gelernt in Sowjetrußland . Hier
ivt es keine Lebensmittel mehr, wie einst in
Frankreich, Holland . Polen oder sonstwo in
mropa, die er einhandeln könnte oder kau-
:n. Hier gibt es keine Zivilisation , keine Kul-
ir , leine Religion und keine Kunst. Das
ackte Leben, ja . Sonst ? Nitschewo!
Ein Wort zwar wird den Soldaten sein
even lang nicht mehr verlassen. Es wird
n Hintergründe bescheiden und schüchtern
ufstehen immer darin, wenn ihm eui>l noch
as Nitschewo grausig in den Ohren klingt:
rpassiwo, das verschüchterte Danke für ein
Stück Brot , eine Prise Tabak, einen sreund-
ichen Blick. Svassiwo, das die .heimliche, kaum
ingestandene Hoffnung auf eine bestere Zu-
nnft in sich schließt. Aber sie liegt weit, wer
ann noch an Zukunft glauben, nach die>en
5 llabren ? Svassiwo? Ach - Nitschewo!

Nitschewo. Das hat der Soldat gelernt im
SowsetparaüicS. Und Spassiwo, neben den
spärlichen Ausdrücken des Krieges selbst, ine
im tausendfach geschricnen kuki wrurck. ,
Hände hoch, sich schon nahezu erschöpfen.

Wie sagten wir ? Der fremdsprachliche Wort - '
schätz unserer Soldaten ist der Spiegel für
die Seele eines Landes. Der russische heißt.
Nitschewo.



-̂ us 8tadt und Kreis Calw
.Parteiausnahme am 27. September

Am Sonntag , 27 . September findet
tnichseinheitlich irn Rahmen.
den der Partei die Aufnahme des Geburts-
rabrgangs 1924  in die NSDAP , und
die Gliederungen sowie der 21i ahrigeu
Mädelindie NS .-Frauenschast  statt.
Da nicht feder deutsche Volksgenoste Partei¬
mitglied sein kann und soll.
nur um eine nach strengen Gesichtspunkten
vollzogene Auslese von achtzehiliahrigen
Zungen und Mädeln , die am Ende der reichs-
aesetzlichen Jngenddienstpflicht aur ,ihren An¬
trag hm als Nachwuchs der politischen Sol¬
daten in die Bewegung Adolf Hitlers ausge¬
nommen werden . '

Die NSDAP , ist tragende Säule des Grosz¬
deutschen Reiches. Die Fülle ihrer Ausgaben
im Dienste der Nation ist im Kriege noch um¬
fangreicher geworden als im Frieden . Des¬
halb ist es kricgs- und lebenswichtig für das
deutsche Volk, daß gerade auch im Kruge d , e
alljährliche Zuführung geeigne-
ten jungen Nachwuchses  in ihre Rei¬
hen keine Unterbrechung erfahrt . Fnr die
ausgelesenen jungen Deutschen aber , denen
diese ehrenvolle Auszeichnung der Aufnahme
in die Partei auf Grund ihrer charakterlichen
Haltung und ihrer Einsatzbereitschaft nach
mindestens vierjährigem aktivem Dunst m
der Hitler -Jugend zuteil wird , zahlt dieser
Akt zu den bedeutendsten Ereignissen ihres
politischen Lebens . Es ist Anerkennung und
Verpflichtung zugleich. Selbstverständlich , sind
dabei in erster Linie die Rechte zener 18,adri¬
gen gewahrt worden , die bereits im Reichs¬
arbeitsdienst oder in der Wehrmacht stehen.

Die Aufnahmefeiern  werden sich in
einem dem Kriege angemessenen einfachen,
aber würdigen Rahmen vollziehen . Zur Er¬
innerung an ihre Parteiausnahme erhalten
die jungen Parteigenossen und Parteigenos¬
sinnen einen Geschenkband „Ich kämpfe' über¬
reicht. Bestimmungsgemäß sind Angehörige
der Hitler -Jugend , die Mitglieder der Par¬
tei werden und nicht als Führer oder Fuh-
rerinnen in der Hitler -Jugend verbleiben,
verpflichtet , einer Gliederung  beizutre¬
ten . Auch hier kann die Uebernahme am
27. September erfolgen . Den nicht zur Auf¬
nahme in die Partei gelangenden Angehöri¬
gen der Hitler -Jugend stehen die Gliederun¬
gen oder SA .-Wehrmannschaften beziehungs¬
weise das Deutsche Frauenwerk offen. Sie
werden vor ihrer Entlassung zu einem Ent¬
lassungsappell  zusammengefaßt . Im
übrigen endet die Jugenddienstpflicht des
Jahrganges 1924 offiziell mit dem 30. Sep¬
tember 1942.

Aus der Bewegung
Kreisappell der Pol . Leiter in Calw

Im Anschluß an die Feier zur Eröffnung
der Volksröntgcnuntcrsuchung im Kreis Calw
am vergangenen Sonntag fand in der städt.
Turnhalle am Brühl ein Kreisappell der Poli¬
tischen Leiter statt . Kreisleiter Wurster  er-
öffnete die Tagung mit einer eindrucksvollen
Totenehrung . Dann sprach in mitreißender
Rehe Gauamtsleiter Thnrner  über die ge¬
genwärtigen politischen Tagesfragen und gab
Richtlinien für die kommende Winterarbeit.
Der Kreisleiter schloß die von den Teilnehmern
mit begeistertem Beifall aufgenommene , für
die politische Ausrichtung wegweisende Tagung
mit dem Gruß an Führer und Wehrmacht.

Elternabend der HI.
in Bad LiebenzeL

Auf letzten Sonntag hatte die HI . zu einem
Elternabend in den Kursaal einaeladen . Eltern,
Soldaten , Kurgäste und Freunde der Jugeird
füllten den weiten Raum und folgten mit In¬
teresse und Freude den Darbietungen der Ju¬
gend, die ganz aus sich heraus die Versammel¬
ten 2 Stunden lang unterhielt und zeigte, welch
froher , einsatzbereiter Geist in ihren Reihen
herrscht. Lieder wechselten mit Musikstückenfür
Flöte und Handharmonika . Zwei „Hans Sachs-
Spiele " brachten frohe Laune . Sport der HI.
sowie Ballgymnastik und Volkstanz des BDM.
erfreuten die Zuschauer und ernteten wie alle
Darbietungen des Wends reichen Beifall . Der
Standortführer begrüßte die Eltern und gab
einen kurzen Bericht über die Leistungen wäh¬
rend des Jahres , besonders auf sportlichem
Gebiet . Eine kurze Ansprache des Ortsgruppen¬
leiters schloß mit dem „Sieg Heil" auf Führer,
Volk und 'Jugend den wohlgelungenen Abend.
Einen stattlichen Betrag konnte die HI . als
klingenden Erfolg ihres Elternabends an das
WHW . abführen.

Ferngespräche in den Abendstunden
Vorverlegung der Anmelbezcit

Der ständig sich steigernde Fernsprechverkehr
fuhrt in den Abendstunden von 19 bis 24Nhr
zu einer außergewöhnlichen Belastung des
Ferndienstes . Aus betriebstechnischen Grün¬

den ' muß eine Vorverlegung oer^ Anrnew ^ eir
für . "
den

^e "b ûh "r en geführt werden wollen , b e-
A it s tagsüber  bis spätestens 19 Uhr
mit dem Hinweis „zuruchu,teilen bis 19 Uhr
anzu melden.  Da die GesbMche zu er¬
mäßigten Gebühren in der Reihenfolge ihrer
Anmeldung zur Ausführung kommen, emp¬
fiehlt es sich, diese entsprechend frühzeitig
vorzunehmen . Für Gespräche, die von 19 bis
24 Uhr angemeldet und bis 24 Uhr ausge¬
führt werden , wird die voll e G ebuhr  be¬
rechnet. Diese Gespräche werden imter Be¬
rücksichtigung der Rangordnung nach Erledi¬
gung der tagsüber zu ermäßigten Gebühren
rechtzeitig angemeldeten Ferngespräche abge-

^ Für Gespräche in der Zeit von 0 bis 8 Uhr

verbleibt es bei der bisberigen Regelung . Das
gleiche gilt für Gespräche im Selbstwähler-
serndienst . im Schnelldienst sowie für Mo¬
nats - und Wochengespräche. Vom 21. Sept.
an werden zur schnelleren Abwicklung dos
Ferndienstes ferner bis auf weiteres Festzeit¬
gespräche, Stundenverbindungen und Fern¬
tagungsgespräche nicht mehr herge¬
stellt,  sowie Anfragen nach der Aussuh-
rungszeit eines angemeldeten Gespräches in
der Zeit von 19 bis 24 Uhr nicht mehr er¬
ledigt . 1

Dienstnachricht . Tie außerplanmäßige Leh¬
rerin für Hauswirtschaft , Handarbeit und Tur¬
nen Charlotte Haas  von Calw wurde unter
Uebertragung einer ^Lehrstelle in Wildbcrg zur
Lehrerin ernannt.

Reichsbahn stellt Junghelfer ein . Im Früh¬
jahr 1943 werden von der Deutschen Reichs¬
bahn wieder Junghelfer für den nichttechni¬
schen Dienst eingestellt . Näheres ist im Anzei¬
genteil der heutigen Ausgabe bekannt gegeben.

Die Bolksröntgenunterfuchung lief an
ln wenigen Ninuten slles vorbei — V̂ie äie OntersuebunZ vor sieb §ebt
Am letzten Montag ist in unserem Kreis

die Volksröntgenuntersuchung angelaufen . Sie
begann in den größeren Betrieben und wird in
diesen Tagen auch in den Ortsgruppen ihren
Anfang nehmen . Der erste Eindruck, den wir
bxi einer Besichtigung während der Volksrönt¬
genuntersuchung ln einem Calwer Großbetrieb
erhielten , war der : in einpaar Minuten
ist alles erledigt,  und außerdem tNt es
wirklich niemand Weh! Um alle, die noch nicht
vor dem Röntgenschirm standen , mit dem
Gang der Untersuchung vertraut zu machen,
wollen wir kurz schildern, wie die Sache vor
sich geht.

Am Eingang zum Untersuchungsraum er¬
halten die zu Untersuchenden nach Vorzeigen
der Aufforderungskarte und gleichzeitigen Ab¬
gabe des über achtzig Pfennig quittierten Aus¬
weises ihre Karteikarte , machen sich im Vor¬
raum für die Untersuchung fertig , den Oberkör¬

per frei , streifen ein „punktsreies " , frisches Pa-
pfxrhemd über , und nun wird erst einmal er¬
klärt , was zu beachten ist. Genauer gesagt: es
werden einige Atmungsübungen gemacht und
die richtige Körperhaltung an den Geräten ge¬
zeigt. „Tief einatmenl ' Anhalten die Luft und
Ausatmen !" — so heißt das kurze Sprüchle,
das einem vorgesagt wird . Dazu wird die rich¬
tige, auf unserem Bild wicdergegebene Stellung
vor dem Röntgenschirm gezeigt. Das Kinn
Wird aufgelegt , beide Hände locker seitlich auf
den edelsten Teil des Körpers gestützt. Das
Einatmen , das Anhalten der Luft und das
Ausatmen , dann noch die richtige"Stellung —
das ist aber auch alles , was man zu beachten
hat . Es ist gar nicht schwer und außerdem wird
man von der Bedienung der Geräte genau
angewiesen , wie maus machen muß.

Hat man die Sache kurz geübt, gehts in

tUs kliexer-kowLl»
»oo ttnonr Lsppl»»

aufs Röntgenbild kommt, und zwar an der
Hüftgegend. Ehe man sichs versieht , ist die Auf¬
nahme fertig und tritt schon der Nächste ran.

Ganze zwanzig Sekunden etwa hat die Sache
gedauert und passiert ist — nichts ! Oder doch?
Ja , freilich! Der Brustkorb , die Lunge , das
Herz und der Kehlkopf sind auf dein Filmband
festgchalten, auf einer Aufnahme , die etwa 24
Millimeter im Quadrat groß ist, ähnlich einer
Leica-Aufnahme . Der Filmapparat am Rönt¬
gengerät ist übrigens nichts anderes als ein ge¬
wöhnlicher Photoapparat für rd. 40 Aufnah¬
men, nur in das Röntgengerät eingebaut . Die
Aufnahme ist sogar ein Zehntel schärfer als
eine große Röntgenaufnahme und kann selbst¬
verständlich auch beliebig vergrößert werden.
Dies ist der Fall , wenn Krankheitsvcrdacht be¬
steht. Selbstverständlich ist ferner , daß bei dieser
Volksröntgenuntersuchung das ärztliche Berufs¬
geheimnis gewahrt bleibt und danach alle Fest¬
stellungen von Krankheiten vertraulich behan¬
delt werden wie bei Einzeluntersuchungcn beim
Arzt auch. Die Aufnahmen , die bei der Bolks-
röntgenuntersnchung gemacht werden , kommen
sämtliche zur Prüfung nach Frankfurt . Das
Ergebnis liegt in etwa 6—8 Wochen vor . Im
Falle einer Krankheit bekommt der Betreffende
über das Staatliche Gesundheitsamt Bescheid
und wird dann einem Heilverfahren , das ko¬
stenlos ist, zugeführt . Erfolgt innerhalb des ge¬
nannten Zeitraumes keine Benachrichtigung,
dann sind beim Untersuchten keine Merkmale
festgestellt worden.

In den Ortsgruppen werden in der Viertel¬
stunde 60 Volksgenossen geröntgt . Sie werden
dem Geschlecht und auch möglichst dem Alter
nach zusammengenommen . Notwendig sür alle
ist natürlich , zur festgesetzten Zeit zu erscheinen,
die Aufforderungskarte und den quittierten
Ausweis mitzubringen ; alles andere ergibt sich

So stobt man rur ^ utnadmo bsrsit untor cism k?Sntgsnsodiem

Reihe au eines der Meßgeräte . Hier wird erst
einmal der Brustkorb gemessen, damit nachher
die Bedienung des Röntgengerätes genau weiß,
wie stark die Röntgenstrahlen sein müssen, da¬
mit sie den Körper auch durchdringen und die
Aufnahme scharf wird . Vom Meßgerät gehts
weiter zum eigentlichen Röntgengerät . Hier
gibt man seine Karte , auf der die. Meßzahl und
auch der Name groß geschrieben steht, wieder
ab. Und während man selbst vor den Röntgen¬
schirm tritt und sich richtig aufstellt , wird die
Karte mit ins Gerät geschoben, so daß, um jede

Verwechslung zu ver meiden , der Name mit zur Bolksröntgenunterfuchung!

dann von selbst, man braucht ja nur nachzuma¬
chen, was der Vordermann tut . Zum Schluß
uoch etwas Wichtiges : Tie Aufforderungskarte
behält man in der Hand und verwahrt sie auch
zu Hause gut , denn sie bleibt der Ausweis für
die „durchgestandene" Röntgenuntersuchung.

Wir alle dürfen dankbar für diese große
Volksgesundheitsaktion sein, die zum Wohle des
einzelnen wie des ganzen Volkes eingeleitet

Deshalb sei auch hier noch einmal der
Appell an alle Volksgenossen gerichtet: Kommt

Die Geschichte eines Vatermörders
Diese Geschichte passierte im Jahre 1823. Nach

langer Abwesenheit kehrte ein Sohn — nach neuester
Pariser Mode gekleidet — ins Vaterhaus zurück.
Stürmisch eilt er auf den Vater zu, ihn zu um¬
armen — und flicht ihm mit den steif emporstehenden
Kragcnspitzen ein Auge aus . Seit dieser Zeit nannte
man diese Kragen „Vatermörder ".

Heute möchte man wünschen, daß es »och mehr sol¬
cher Vatermörder — wenn auch nicht mit solch lebens-
gesährlichen Spitzen — gäbe. Denn diese Kragen
waren vom Hemd getrennt und man konnte sie aus-

sj» sNimuino waren. Lieute tränt der

Mann oft sein Hemd noch weiter, auch wenn Kragen
und Manschetten innen einen leichten Fettrand
haben. Es ist ja kaum zu sehen, meint er, und sonst
sieht das Hemd ja noch tadellos aus . Die Folge davon
ist aber, daß die Oberhemden an den Kragen immer
zuerst eutzweigehen, weil hier die Hausfrau am
meisten reiben muß. Hunderttausende von Ober-
Hemden würden länger halten, wenn die Männer
die Hemden nicht so schmutzig werden ließen. Man
spart gar nichts, wenn man die Hemden so schmutzig
werden läßt. Im Gegenteil: doppelt schmutzige
Wäsche kostet nicht nur doppelt, sondern oft dreimal
so viel Woschpulvcr! Außerdem muß der durch
Schweiß eingefressene Schmutz au den Manschetten
und Kraae » durck Reiben und Bürsten heraus-

Staatsanwalt Doktor Krueger trat ein. Cq
streckte Plessow und Steinbrecher seine Hände ent¬
gegen und lachte dabei ein wenig vor sich hin.

„Neugier ist eine schändliche Sache", bemerkt¬
er dabei. „Sie bedeutet mir einen widerwärtigem
Charakterzug. Ohne es zu wollen, wurde ich'
Ohrenzeuge des eben hier stattgefundenen Vor-
hörs. Es hat mich übrigens ungemein gefesselt.'"

„Und welche Meinung haben Sie sich über Len'
Fall Folkening gebildet. Doktor Krueger?" wollte
der Untersuchungsrichter wissen.

„Seien Sie mir nicht böse, mein lieber Ple >'- .
sow — wenn ich diese Meinung vorerst für mich
behalten möchte", lautete die Antwort . „Um auf
die Vernehmung des Angeschuldigten zurückzukom- >
men: Es war ein zähes Katze-und-Maus -Spiel,
nicht wahr , meine Herren?"

„Die Aussagen Folkenings bieten keinerlei'
Handhabe, um ihm eine Falle stellen zu können",
bekannte Plessow offen. „Seine Aussagen klingen
wohl manchmal etwas phantastisch, aber trotzdem
nicht durchaus unglaubwürdig . Es könnte sich das
Drama dort unten in der Wqste wirklich so ab¬
gespielt haben, wie Folkening es uns geschildert
hat."

„Sie werden wankend, mein lieber Plessow?'"
rief der Staatsanwalt lachend. „Ich würde es
ganz gern miterlebt haben, wenn Sie in Ihrer
bekannten Art den Mann von Anfang an mit
Ihren ihm ins Gesicht geschleuderten Anklagen in
Grund und Boden verdonnert hätten !"

„Nein, in diesem Falle waren diese Methoden
zwecklos. Ost schien es mir. als packe ich zu — .
aber wie eine Qualle entränge sich meinen Hän¬
den der Beweis."

„Es gibt hier eben nur die berühmten zwei
Möglichkeiten", fiel Kriminalk mmissar Steinbre¬
cher ein. „Entweder ist Folkening tatsächlich un¬
schuldig— oder er ist der gerissenste Verbrecher,
der uns jemals vor chie Augen getreten ist!"

„Zu welcher Möglichkeit neigen Sie ?" wandte
sich der Staatsanwalt an den Kommissar.

„Zur ersteren!" lautete die Erwiderung.
„Und Sie , Doktor Plessow? Wie denken Sie

über die ^ nche?"
„Mein gesunder Menschenverstandund meine

Menschenkenntnis sagen mir, daß Folkening kein
Verbrecher ist. -

Doktor Krueger schaute lächelnd von dem einen
zum anderen.

„Ich fühle mich allein auf weiter Flur ", sprach
er dann.

„Cs ist übrigens vor zwei Stunden dem Un¬
tersuchungsgericht eine Sicherheitsleistung für Fol¬
kening angeboten worden", fuhr Plessow fort.
„Albrecht Ramin beanlragt, seinen Chefpiloten
Folkening vorläufig auf freien Fuß zu setzen."

„Anständig von dem Manne", bekannte der
Staatsanwalt . „Was ist ihm der Wüstenflieger
wert?"

„Ramin hat zunächst eine Kaution von fünfzig¬
tausend Mark angeboten."

„Und — wie haben Sie , lieber Plessow, über
den Antrag entschieden? Haben Sie ihn abge¬
lehnt?"

„Ich habe ihn — noch nicht angenommen",
antwortete der Untersuchungsrichter bedächtig. „Ich
allein habe darüber nicht die endgültige Entschei¬
dung zu treffen. Cs steht In erster Linie Ihre An¬
sicht, Herr Staatsanwalt , aus ."

Doktor Krueger trat zum Fenster und schaute
eine Weile sehr angelegentlich über das Häuser¬
meer der kleinen Stadt hinweg. Dann wandte
er sich mit einem Ruck wieder um.

„Die Staatsanwaltschaft wird dem Antrag
Albrecht Ramins weder zustimmen, noch wird sie
ihn ablehnen", lautete die Erwiderung.

Ein flüchtiges Lächeln glitt über das stets ernste
Gesicht des Untersuchungsrichters.

„Wollen Sie damit das Rennen aufgeben,
Doktor? Oder gedenken Sie nach wie vor die
Gruppe der Wissenschafter im wahrsten Sinne des
Wortes in die Wüste zu schicken?"

„Ich werde meine Forderung imhieser Hin¬
sicht zurückziehen", entschied der Staatsanwalt.
„Ich stelle anheim, das Verfahren gegen Folkening

"„Es wird uns ohnedies nichts anderes übrig
bleiben", fügte Plessow hinzu. „Nur Folkening
wird sich damit nicht abfindenl Cr kämpft um
seine Ehre!"

„Den Beweis seiner Schuldlosigkeit habe nicht
ich in den Händen!" bemerkte der Staatsanwalt,
um sich daraus zu verabschieden.

Kommissar Steinbrecher erhob sich, nachdem ec
als Zeuge das Protokoll über das Verhör Folke¬
nings mit unterzeichnet hatte.

„Darf ich ihm Mitteilen, daß wir dem Antrag
Albrecht Ramins stattgeben werden?" fragte er
den Untersuchungsrichter. „Ich möchte ihm gern
diese freudige Nachricht bringen." ,

„Gehen Sie nur , Steinbrecherl Die notwen¬
digen Formalitäten erledige ich inzwischen. Von
der Einstellung des Verfahrens werden wir Fol¬
kening in den nächsten Tagen Mitteilung zuaehen
lassen." . ^

Der Kriminalkommissar stand wenig spater
Sasso Folkening gegenüber. , . . - .

ich freue mich, Ihnen diese frohe Bot¬
schaft überbringen zu dürfen! Wenn ich auch mei¬
ner Pflicht genügen und Sie damals verhas.en
mußte - im tiessten Innern habe ich nie ge¬
glaubt, daß Sie -schuldig sein tonnten. Herr
Folkenina." _
geholt werden, wobei die Hemden rasch kaputtgehen

Trotzdem sind Hemden mit durchgescheuerten
Kragen noch zu benutzen. Man kann den Kragen
vom Hemd abtrennen, umdrehen und wieder an¬
nähen. Das Hemd kann dann wieder längere Zeit
getragen werden. Genau so kann man Manschetten
mit abgenutzten Rändern umwenden oder man
macht aus Klappmanschetten einfache Manschetten.
Man schneidet den umgeklapptcn Teil ab und steppt
einen sauberen Rand . Eines der Knopflöcher schließt
man und näht einen Knopf darauf . Alles kommt,
heute im Kriege darauf an, Wäsche und Kleider
so zu pflegen, daß sie länger halten — oder un«
brauchbar Gewordenes wieder brauchbar zu machen.
Helsen Sie dazu auch schon mit?



Sasso Folkening fühlte, daß diese herzlichen
Worte keine leere Redensart bedeuteten.Er drückte
dankbar die Hand des Kommissars, dann schritt
er aus dem düsteren Gebäude hinaus in das
spätherbstliche Land.

Noch verschwendete die Sonne ihre Strahlen
golden und warm. Vor dem Winde zogen die
Fäden des Altweibersommers über die Seide.

Au Fuß wollte Sasso Folkening nach seinem
Blockbaus gehen. Leise knirschte der Sand der
schmalen Pfade unter seinen Füßen.

Sand —
Einmal blieb der einsame Wanderer stehen»

beugte sich nieder und griff in den weichen Boden.
Zwilchen seinen Fingern verrannen und verriesel»
ten die Körnchen des sonnenwarmen Sandes.

sFortsebiina folgt )

Das Ritterkreuz für einen Stuttgarter
An der Afrikafront den Fliegertoö gestorben

Stuttgart . Der vom Führer mit deni
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
nete Hauptmann Helmut Belser.  Stafsel-
kapitän iu einem Jagdgeschwader, ist am
23. Dezember 1915 hier geboren. Er hat im
Äesten, im Kampf gegen die Sowjetunion
und besonders ivi nordafrikanischenRaum

feindliche Flugzeuge, darunter 2t britische,
abgeichosien. Als hervorragender Verbands-
fuhrer tat er sich außerdem beim Bcgleitschutz
für Kampsverbände sowie bei kühn dnrchge-
fuhrten Tiefangriffen hervor. Immer wußte
er seine Staffel erfolgreich an den Feind zu
bringen. Der Fliegertod setzte dem kämpfe¬
rischen Leben dieses tapferen Offiziers an der
afrikanischen Front ein Ende.

Gefängnis wegen Nichtablieferung
Bittenfcld, 'Kreis Waiblingen. Die Straf¬

kammer Stuttgart verurteilte den 59jährigen
Johann L. von hier wegen zweier Vergehen
gegen die Verbrauchsregelungsstrafverord-
nnng zu drei Wochen Gefängnis.  Der
Angeklagte hatte 7,44 Doppelzentner Brot¬
getreide aus der vorjährigen Ernte zu wenig
abgelicfert und außerdem einer bei ihm vor-
gcuommenen Kontrolle gegenüber verschwie¬
gen, daß er noch rund zwölf Zentner Weizen
im Hause liegen hatte.

Oie besten Schäferhunde im Wettstreit
Eschcnbach, Kreis Göppingen. Beim dies¬

jährigen Landessiegcrhüten  für Her¬
dengebrauchshunde waren die besten Schäfer¬
hunde Württembergs vertreten. Sieger wurde
Schashalter Alois Jäger (Ehestetten . Kreis
Münsingen), der Württemberg mit seiner
Schäserbündin ..Armgard von der Saarfrei-

V »vii8tpl » ir H k.
Hitlerjugend Gef. 1. Donnerstag: Antreten

der gejauttcn Gefolgschaft sowie sämtl. Sonder¬
scharen und des DJ .-Führerzuges um 20 Uhr
in tadelloser Uniform an der Alten Post.

! yeit" beim Reichssiegerhüten am 7. Oktober in
I Stuttgart -Hohenheim vertreten wird. Zweiter
! und Dritter wurden Hans Claaß (Hopfen-
i bürg) mit „Vrenz" und Hans Mack (Sont¬

heim) mit „Sechser von-Brcnztal ".
Anfall forderte zwei Menschenleben

Kirchen, Kr. Ehingen. Der Traktorführer
Karl Hirschle  aus Schlechtenfeld war mit
dein Führen von Holz vom Forstamt Mochen-
tal beschäftigt. Infolge Versagens der Bremse
stürzte der Traktor um. - Der Beifahrer
war sofort tot. Hirschle wurde mit dem Sani¬
tätsauto ins Krankenhaus eingeliefert, wo
auch er kurz darauf seinen Verletzungen erlag.»

vsg. Steknhcim, Kr. Ludibigsburg. 15 Volks¬
genossen zogen beim braunen Glücksmann im
Gemeinschaftsspiel  insgesamt 30 Lose,
unter denen sich neben kleineren Gewinnen
auch ein solcher von 500 Mark befand.

Niedernhall, Kr. Künzclsau. Landwirt Fried¬
rich Seez stürzte vom Birnbaum.  Er
erlitt einen Schädel- und einen Wirbelsäulen¬
bruch, an deren Folgen er innerhalb kurzer
Zeit starb.

Lenkerstetten, Kr. Crailsheim. Dieser Tage
feierte Landwirt Fr . Pfeifer  mit seinen
vier an der Ostfront kämpfenden Söhnen ein
freudiges Wiedersehen.  Die vier Sol¬
daten waren fast gleichzeitig in der Heimat
eingetroffen, ohne daß einer etwas vom an¬
dern wußte.

Deggingen, Kreis Göppingen. Auf der
.Scmvtstrako wurde ein schwerhöriger70jäü-

Heiratsschwindler hingerichtet
Der am 23. Mai 1888 in Berlin geborene

Paul Schoeßler, den das Sondergericht Ber¬
lin  als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher
und Volksschädling zum Tode verurteilt hat.
wurde hingerichtet. Der wegen gleicher Straf¬
taten schon mit insgesamt zehn Jahren Zucht¬
haus vorbestrafte Schoeßler hat in den letzten
Jahren wieder viele Frauen unter Ehever¬
sprechen um bedeutende Geldsummen betrogen.

Wundstarrkrampf führte zum Tod
Der Landwirt X. Eder in Ramsdorf

(Bayern) wurde vor einigen Tagen beim
Dreschen durch den Sackheber der Dresch¬
maschine verletzt. Nachdem sich sein Befinden
verschlechtert hatte, brachte man ihn in ein
Krankenhaus, wo er an Wundstarrkrampf
starb.
Ausländer plünderten nach Bombenangriff

Daß der Staat mit unnachsichtiger Strenge
egen Elemente vorgeht, die die feigen Bom-
enabwürfe englischer Flieger auf deutsche

Städte dazu benutzen, sich auf verabfcheuungs-
würdige Weise zu bereichern, beweisen wieder
zwei Fälle strenger gerichtlicher Bestrafung in
Essen.  Ein ausländischer Arbeiter nahm
eine Kiste mit dreißig Zigarren aus einem

riger Mann  bei Straßenarbeiten von einem
Personenkraftwagen ungefähre  n .» Er
wurde mit einem Beinbruch in ein Kramen¬
haus gebracht.

Tettnang. In einem Obstgarten fiel  ein
40jähriger Mann  beim Birneripfliiacn von
der Leiter  und zog sich neben einer Ge¬
hirnerschütterung eine Wirbelsäulen- und
Sckulterverletznng zu.

Wangen i, A. An seinem 56. Geburtstag er¬
lag StadN-aumeister und Kreisfeuerlösch-
inspektor - .ingler  einer tückischen Krank¬
heit. Er ü " - seit 1918 als Stadtbaumeister
im Dienst ö. r Stadt Wangen.

Kultureller Rundblick
NcneS »o« de« Württembergische» Staatstbeaker ».

Die Reibe der Schiller-Neuinszenierungen am Würt-
teuibergischen StaatStbeater wird mit einer Neuein¬
studierung der „Maria Stuart"  durch Paul
Riedv weitergefübrt . Das Werk wird Anfang Okto¬
ber nen berausaebracht . — Im Groben Haus Ser
Witrttembcrgischen StaatStbeater ist für den 7. Okto¬
ber die Erstauffitbrung von Leos Janaceks ,He-
nufa"  anaescbt . Die Inszenierung leitet General¬
intendant Gustav Dehardc : die musikalische Leitung
bat Alfons Rischner.

SV Jabre Berliner Metrovoltbeater . Das Metro-
voltbcater in Berlin kann auf sein Sviäbriaes Be¬
stehen zurückblicken. Aus diesem Anlab empfing
Ncichsminister Dr . Goebbels  den Leiter dieser
weit über die Rcichshanptstadt hinaus bekannten
Bühne , Heinz Hentschke.  sowie eine Abordnung
der Bübnenschaffcndcn und des technischen Personals.
Dr . Goebbels würdigte die Verdienste des Metro-
voltbeatcrs um gehaltvolle Unterhaltung unter der
Leitung Heinz HcntschkeS und zeichnete Liesen durch
Verleihung des Titels ..Generaldirektor " aus.

US sllbr Welt

bombeugeschädigten Hause au sich. Als er
kurz darauf auch noch durch eine zertrüm¬
merte Scheibe in eitlen Zigarrenladen ein-
stieg, wurde er gestellt und festgenommen. Be¬
reits zwei Tage danach wurde er zum Tode
verurteilt . Mit acht Jahren Zuchthaus mußte
der 41jährige Wilhelm Staudinger es büßen,
daß er in der gleichen Nacht vor einem bom-
bengeschädigten Hanse ein Paar guterhaltcne
Arbeitsschuhe an sich genommen hatte, um sie
für sich zn verwenden.

Ganze Stadt mlt Fischvergiftung
Der größte Teil der Bevölkerung der Por- °

tugiesischen Stadt Setubal  ist an einer
Fischvergiftung erkrankt. Apotheken, Kran¬
kenhäuser und die Sprechstunden der Aerzte
sind von Kranken überfüllt . Ein Verkäufer
hatte rund 9000 Kg. Fische, die wegen schlech¬
ten Zustandes von den Konservenfabriken zn-
rückgewiesen worden waren, einsalzen lassen
und später an Pensionen, Hotels und Restau¬
rants zn billigen Preisen verkauft.

ASA-Bomber gegen Frachtflngzeng
In Miami (Florida ) stießen ein USA.-

Bomber mit einem Frachtflugzeug des regel¬
mäßigen Verkehrsdienstes zusammen. Beide
Flugzeuge brannten ans. Fünf Personen,
darunter drei Armceflieger, fanden den Tod.

Ver Rundfunk am Donnerstag
Neichsvrogram « : 14.15 bis 15 Uhr : Tänzerische

Musik: 18 bis 17 Uhr : Operettenmusik von Straub
bis Lebar : 17.15 bis 18.88 Uhr : Volkstümliche und
tänzerische Musik ; 28.28 bis 21 Uhr : Werke von
Göb , Humverdinck und Wagner : 21 bis 22 Uhr:
Zweiter Akt der Mozart -Over „Die Hochzeit deS
Nigaro" lAufnahme ans den Salzburger Kcstkpie-
lent . — Deutichlandsendcr : 17.15 bis 18 Nbr : Beet¬
hovens Erste Svmvboiiic und „Fa »st"-Onveriüre
von Wagner -, 18 bis 18.88 Uhr : ZeitgenössischeMu¬
sik mit Werken von Kurt Hessenbers: 28.15 bis 22
Uhr : Tänzerische MW .. .

kün « s
Hackfruchkernle verzögert Getreidedrusch
IMS. Dank des günstigen WitterungsverlausS ist

die Getreideernte , die an Güte unsere vorjährige'
bei weitem übertrifft , auch in den ganz späten Lagen,
beendet. Die nunmehr beginnende Hackfruchternte'
nkmmt alle Kräfte in Anspruch, so daß beim Ge-
treidcdrusch eine unvermeidliche Verzögerung oder
vorerst eine Zurückstellung in Kauf genommen wer- ,
den mnb. Während die Weizenanlieferungcn zur Zeit
noch etwas beschränkt sind, wurde Brotgerste
umfangreich , »geführt. Einige GeuosscnschaftSlagcr.
Häuser sind augenblicklich mit Gerste nahezu gesät-
tigt. Die Mühlen können sich auf längere Zeit ein-
dcckcn. Am Meblmarkt  sind die Weizenmehl-
tvve 1858 und Roggenmehl noch stärker gefragt, wäh- ,
reuü Brotmebl nach wie vor , hauptsächlich in klei¬
neren HandelSmiiblen , mehr als reichlich vorhanden
ist und verhältnismäßig langsam Absatz findet.

Oie Kartoffel-Einlagerung hat begonnen
riss . In den letzten Wochen sind die Kartoffeln,

vom Wetter außerordentlich begünstigt, schneller als
sonst ansgereift . Deshalb bat in Württemberg auch
die S v ä t k a r to f fe l e r n t e schon in vollem Um¬
fange eingesetzt. Seit Tagen rollen Waggons um
Waggons mit Sveisekartoffeln ans baverifchcn Uebcr-
schußgebicten und aus unseren württembergische«
Hauvtanbaugebieten für die Wintcrversorgung der
Städte heran . Daher können jetzt schon neben den
Großverbrauchern auch die Haushaltungen
anstandslos ihre Wintervorräte von zweieinhalb
Zentnern je Kopf einlagern . Die Einkellerung muß
in vollem Umfange ausgenommen werden , damit
die derzeitigen umfangreichen Anlieferungen der Er¬
zeuger reibungslos abgewickclt werben können.

Tetwanger Hopfenernte beendet. Mit Ablauf -er
vergangenen Woche war die Hopfenernte im ge¬
samten Tettnanger Anbaugebiet beendet. Das Er-
gcbnis ist sowohl mengengemäb wie auch nach der
Güte bin sehr gut.  Bis 28. September waren
in Len Sicgelhallen 13 848 Ballen mit 14155 Zent¬
ner anaeliefert , so daß also der größte Teil der
Ernte innerhalb drei Wochen durch Handel und
Brauereien ausgenommen wurde.

Wiehpreise. Balingen:  Ochsen , Stiere . Kühe
88« bis 675. Kalbinnen 488 bis 785, Jungvieh 188
bis 868 Mark . — Laichingcn:  Kühe 678 bis
788, Kalbinnen 688 bis 728, Jungvieh 125 bis
288 Mark.

I_ von 20.18 bis 6.43 Uhr

XL.-krvsss Württowdsrz 6mb3 . QsrLwUsltrms V. Koos -,
v s r , 8tllttx »rt . k'risäricdstr . 13. VvrlLxsloltsr uvä Lcdriit»
lvltsr k' . 3 . 8 o k s « l o. Verlag : Ledvarr ^ ülä
6md3 . Druck : ^ OslscdlLgor 'scdv öucttäruckersi Oalv.

2ur 2s !t krsislists 6 gUltiI.

Althengftett, 23. September 194^

Wir erhielten vom Oste»die schmerz¬
liche Nachricht, dnß unser lieber, guter Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Adolf Pfeiffer
Unteroffizier in einem Infanterie-Rgt.

am 17. 8. im Alter von 28 Jahren für sein
Vaterland den Heldentod starb.

In tiefer Trauer: Die Eltern: Jakob
Pfeiffer und Frau Röste geb. Weik. Der
Bruder: Erwin Pfeiffer . Die Schwester:
Rosa StMelmaier geb. Pfeiffer und alleAnverwMdte.

Die Trauerfeier findet am Sonntag, den
27. September, nachm. 2 Uhr. statt.

Lalw, 23. September 1942

Danksagung
Für alle liebe Anteil»« e und die

schönen Blumenspenden, die i> im Heim¬
gang meines lieben Mannes Earl Tosten»
Kader entgegen nehmen durste, spreche ich
meinen herzlichsten Dank ans.

Die Gattin: Sofie Tostenbader.

Hetkt Wrttllkrärirle verkitten!

Rötenbach, 23. September 1942

Todesanzeige
Nach bangen Wochen erhielten wir die

unfaßbar, schmerzliche Nachricht, daß unser
einziger, hoffnungsvoller Sohn, innigstge-
liebter, hilfsbereiter Bruder, mein herzens¬
guter, unvergeßlicher Bräutigam

«ff, Michael Praß »Mau«--
am 2. Juli im Aller von 28. Jahren nach
seiner bei den Angriffskämpfen vor Woro-
nesch erlittenen schweren Verwundung de»
Heldentod starb. Wer ihn kannte weiß, was
wir verloren haben.

In tiefem Leid:  Die Eitern: Mich.
Protz mid Iran . Die Schwestern: Katha¬
rine und Anna. Die Braut: Christine
Blaich nebst Anverwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag, den
27. September, nachm. 2 Uhr, in Rötenbach.

Danksagung Stammheim , 23. Sept. 1942
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme, beim Heimgang meines lb. Mannes
Ludwig Protz, sprechen wir aus diesem Wege
unsere» herzt. Dank aus. Insbes. danken wir
Pfarrer Lempp für die trostr.Worte,Schwester
Christine für die liebeo.Pflege, den Altersgen.
aus Tültlingen für die Kranzspendeu. allen,
die dem Verstorbenen während seiner schweren
Krankheit Gutes getan haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Suche für sofort oder 15. Okt.
ein tüchtiges

Mädchen
für Haushalt evtl, zur Mithilfe im
Laden, sowie einen

Lehrjungen
aus gutem Hause für sofort oder
später.
» Feinbäkkerei Weitz

Bad Liebenzell

Lagerraum
auch kleinerer oder abgeteilter,
ebenso

größere Wohnung oder
Einfamilienhaus

von Lebensmittel-Großhandlung
zu mieten gesucht. Angebote er¬
beten unterM . H. 4868 an Ala-

Anzeigen-Gesellschaft mbH,, - -
Mannheim.

Söst 1919

pkarmsLSutigeks
kräpsrsts j

!
Eörmossn -ÜsssNsokskt

dioi,! :.illockwu. !

Gebrauchter

Kinderwagen
(Preis 15 RM) wirb verkauft

Burgsteig« 32

v. tsc/srp/lsgs?
/säs 5cdukef̂ms /rt

kcdl nv m»'l 6«m ävttnttie:

Vuttolln-kabrill.XAn

Verkaufe einen

Zugochsen
1- und 2-spännig gehend.

Michael Pfrommer
Weltenschwann öS.

Suche für sofort einen guter¬
haltenen

Slubenofen
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht".

Kriegsversehrter sucht auf 1. 10,

Ml . <M .) ZiMM
in Calw. Angebote erbeten unter
R . G . 224 an die Geschäftsstelle
der Schwarzwald-Wacht.

Radio
rür Wechselstrom  evtl, Volks¬
empfänger zu kaufen gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

z g«t ml ». Zimmer
mit ger. Küchenbenützung von
jungem Ehepaar aus Nov./Dez.
gesucht.Möglichst mit Teleson.An-
gebote bitte an:
Wilh. Hohl, Karlsruhe, Vor-

holzstraße 39. Telefon 3665.

- -- ^

ein

Im Frühjahr 1943 werden im Bezirk der Reichsbahn¬
direktion Stuttgart wieder eine Anzahl nichllechnische Reichs¬
bahnjunghelfer eingestellt. In Betracht kommen junge Leute
mit abgeschlossener Volksschulbildung im Atter von 14—16
Jahren. Sie müssen einen guten Leumund haben und dürfen
gerichtlich nicht vorbestraft sein.

Die Bewerber haben Gesuche um Annahme als nicht¬
technische Neichsbahnjunghclser spätestens bis zum3. Oktober
1942 unmittelbar an die Rcichsbahndirektion Stuttgart in
Stuttgart dl, Heilbronnerstraße 7s. zu richten. Den Gesuchen,
aus denen die genaue Anschrift des Bewerbers und der nächst-
gelegeneBahnhofersichtlich sein müssen, sind zunächst beizusügcn:

s) eine Geburtsurkunde,
d) ein vom Bewerber verfaßter und eigenhändig ge¬

schriebener Lebenslaus, der auch Ausschluß über Zahl
und Alter der Geschwister gibt. Ferner ist anzugcben
der Beruf des Vaters und besten etwaige Verdienste
als Kämpfer für die nationale Erhebung, ob der Vater

E Kriegs- oder unfallbeschädigt ist oder ob sonst er¬
schwerende Verhältnisse in der Familie vorliegen,

c) das letzte Schulzeugnis. ^ ^ ,
li) die schriftliche Einverstnndmscrklarung des Vaters

(Vormund),
e) eine Bescheinigung über die Dauer der Zugehörigkeit

des Bewerbers zu einem nationalen Verband(Jung¬
volk. Hitler-Jugend usw.). Dieser Nachweis ist durch
eine Bescheinigung der betreffenden Gliederung zu

1) einê Erklärung des Bewerbers, daß er deutschbllltiger
Abstammung ist,

x) ein Leumundzeugnis neuesten Datums.
Deutsche Reichsbahn

ReichsbahndirektionStuttgart

Stadt Ealw

Ausgabe der Kartoffelbezugs¬
ausweise und Einkellerungsscheine

ie Ausgabe der Kartoffelbezugsausweise sur die 51. Ver-,
gsperiode erfolgt am Freitag , den 28. 2ept . 1942, "i der
Ausgabestelle für Bezugskarten Marktplatz 30. sur sämtliche
ialtungen der Stadt Calw, von vorm. 800 Uhr bis 12,30 Uhr
achm. von 14.30 bis 18 Uhr.
erbraucker die ihre Kartoffeln zur Einkellerung direkt vom Er»
beziehen wollen, erhalten auf Antrag EmkeUerungsschemcn,bis 2HZtr ie *Versorcmngsberechtlgten. Dabei smo die rvar

ezugs'ausweise zur 'Entwertung der Bestellscheine oorzulegen.
Der Bürgermeisterder Stadt Eait*

!,,„°^ t,»sttlie lür Beiuaskarten ,
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